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Die preislich attraktiven Einstiegsmodelle – für große und kleine Erfolgsgeschichten. Was für alle Entry+-Modelle

gilt: Sie entscheiden sich für einen starken Partner, der Sie beim beruflichen Erfolg immer verlässlich unterstützt.

Außerdem können Sie immer auf Zuverlässigkeit, enorme Wirtschaftlichkeit, hohe Robustheit und Langlebigkeit bauen.

Schonen Sie jetzt die Umwelt und Ihre Geldtasche: Bei Eintausch eines Gebrauchtwagens erhalten Sie EUR 1.500,–
Umweltprämie***.

Die neuen Entry+-Modelle. So wie Sie sie brauchen.

*Unverb., nicht kart. Richtpreis exkl. MwSt. **Unverb., nicht kart. Richtpreis inkl. MwSt. ***Die Umweltprämie erhalten Sie zusätzlich zum ermittelten Ankaufspreis Ihres Eintauschwagens und wird vom

Listenpreis des neuen Volkswagen abgezogen. Es handelt sich um einen unverbindl. nicht kart. Nachlass inkl. NoVA und MwSt. Der Eintauschwagen muss mindestens 6 Monate auf den Neuwagen-Käufer

zugelassen sein. Nur bei teilnehmenden V W Betrieben und bei Neuzulassung 2011. Die Aktion ist limitiert. Symbolfoto. Verbrauch: 5,4–11,9 l/100 km, CO2-Emission: 143–314 g/km.

Nutzfahrzeuge

Ab EUR 10.990,–*

ab EUR 13.188,–**

Geografisch im Eck zu sein ist gar nicht
so schlecht: Bulgarien will zur Drehscheibe

für den Gütertransport nach Fernost
werden und baut im Akkord Autobahnen.

Ein großer Hafen fehlt freilich noch.

befindet sich in Bau. Budapest hat
allein sieben.“

Plewneliew ist 46, genauso alt
wie die unwahrscheinliche Ge-
schichte der bulgarischen Auto-
bahnen. In Plewneliews Geburts-
jahr 1964 fasste das ZK der Staats-
partei im sozialistischen Bulga-
rien den Beschluss zum Bau drei-
er Strecken: die Thrakia-Auto-
bahn von Sofia zum Schwarz-
meerhafen Burgas, die nördliche
Hemus-Route von Sofia zur ande-
ren großen Hafenstadt Warna,
schließlich die Schwarzmeer-Au-
tobahn, um Warna und Burgas zu
verbinden. Als der Sozialismus
Ende 1989 unterging, waren gan-
ze 256 Kilometer gebaut und wei-

Bulgarien asphaltiert sich den Weg aus der Isolation

Markus Bernath aus Sofia

Alle drei Wochen geht der Minis-
ter Baustellen inspizieren. Lulin-
Autobahn, Thrakia-Autobahn, Do-
naubrücke 2. Manchmal ist der
Regierungschef gleich mit dabei,
Hände in den Taschen, tiefer
Blick, wenige Worte. „Die brau-
chen das“, sagt Rosen Plewneliew,
Bulgariens Minister für regionale
Entwicklung, über dieBauarbeiter
und meint damit die Kontrolle
durch die Bosse, aber auch ein
bisschen Motivierung. Eine Bla-
mage wie 2009 will sich die Regie-
rung nicht leisten.

Damals, im Sommer vor zwei
Jahren, hatte sich eine EU-Kom-
missarin eingeladen, um mit viel
Pomp neue Autobahnen und Brü-
cken zu eröffnen, die zum Groß-
teil von Europas Steuerzahlern fi-
nanziert wurden. Zum Vorzeigen
gab es nicht viel. Ganze fünf Kilo-
meter von Sofia Richtung Maze-
donien hatte das damals amtieren-
de Kabinett des Sozialisten und
Wolfgang-Schüssel-Freundes Ser-
gej Stanischewzustande gebracht.

Korruptionsvorwürfe und der
Verdacht der massiven Veruntreu-
ung von EU-Geldern alarmierten
die Kommission. Nach der Agrar-
hilfe stoppte Brüssel auch die Un-

terstützung für
denStraßenbau.
Krumme Ge-
schichten gab es
viele, unter an-
derem die von
Wesselin Geor-
giew, dem Chef
der bulgari-
schen Straßen-
behörde. Er soll
Aufträge an sei-
ne Brüder und
deren Bauun-

ternehmen weitergereicht haben.
Das Gerichtsverfahren läuft noch.

Danuta Hübner, die damalige
Regionalkommissarin, sagte in
letzter Minute ihren Besuch ab,
und bei den Parlamentswahlen
wenige Wochen später war es mit
den Sozialisten ohnehin vorbei.
Boiko Borissow, ein Rechtspoliti-
ker mit populistischem Stil und
der Statur eines Ringers, über-
nahm die Regierung. Seither wird
in Bulgarien im Akkord gegraben,
gewalzt, asphaltiert.

Näher zu allen Märkten

Das große Bild entwirft Rein-
hard Bamberger, Leiter der Süd-
osteuropa-Zentrale von Schenker
in Wien: Bulgarien als logistische
Drehscheibe nach Fernost. „Bul-
garien wird eine Rolle wie Öster-
reich übernehmen: als Drehkreuz
für Warenströme vom Norden
nach Süden“, sagt Bamberger vor-
aus. Und ähnlich wie Österreich
im Vergleich zum viel größeren
Deutschland könnte Bulgarien ge-
gegenüber dem großen Nachbarn
Rumänien seinebessere geostrate-
gische Lage nutzen. Das kleine
Balkanland, so sehen es die Spe-
diteure, liegt näher bei allen
WachstumsmärktenderZukunft –
der Türkei, Zentralasien, China,
Indien. Nur Straßen, Eisenbahn-
linien, Häfen bräuchte man eben.

„Bulgarien ist ein Land an der
Kreuzung, hat sich aber selbst iso-
liert“, stellt Rosen Plewneliew in
einemGesprächmit dem Standard

in Sofia fest. Fünf der zehn Pan-
europäischen Verkehrskorridore,
die in der Euphorie der Wende
Anfangder1990er-Jahre festgelegt
wurden, laufen durch Bulgarien
(4, 7 , 8, 9 und 10), doch in Wahr-
heit bedeutet das nichts.

Eineinhalb Brücken

Bulgarien habe sich nach Wes-
ten hin isoliert, beginnt der Minis-
ter aufzuzählen. „Die Strecke von
Niš nach Sofia ist schrecklich.“
Nach Süden, in Richtung Grie-
chenland gibt es keine Autobahn,
ebenso nach Südosten in die Tür-
kei. „Wir haben 421 km Grenze
mit Rumänien, aber nur eine Brü-
cke über die Donau, eine zweite

tere 70 Kilometer angefangen. 20
Jahre nach der Wende waren nur
100 Kilometer mehr geschafft.
Wirtschaftskrisen, Inkompetenz
und Investitionen in Prestigepro-
jekte der Energiewirtschaft ver-
hinderten den Straßenbau – aber
nicht den Verkehr: Durch Bulga-
rien rumpeln die Lkws von Polen
in die Türkei und von Griechen-
land nach Norddeutschland.

Europas gefährlichste Straße

Der Rückstand hat seinen Preis.
Mit 200 Toten im Jahr zählt die
Landstraße zwischen Stara Zago-
ra und Karnobat zu den gefähr-
lichsten Straßen Europas. Es ist
der noch offengebliebene Teil der
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Transportaufkommen:
Bulgarien: 27,3 Tonnen bei 7,9 Mio. Einwohnern
Deutschland: 36,3 Tonnen bei 82 Mio. Einwohnern
Österreich: 51,1 Tonnen bei 8,3 Mio. Einwohnern
Rumänien: 37,4 Tonnen bei 21,4 Mio. Einwohnern

Südostrand-
lage in der EU,
schwieriges
Gelände:
60 Prozent
Bulgariens
sind Gebirge.
Das erklärt
auch zum
Teil hohe
Kosten für
Autobahnen
mit Brücken
und Unter-
tunnelungen.
Die EU
zahlt beim
Autobahnbau
80 Prozent,
Bulgarien
den Rest.
Grafik: Karin

Gsöllpointner,

Jutta Harather

Thrakia-Autobahn von West nach
Ost, und zugleich das wichtigste
der derzeit sieben Autobahnpro-
jekte. Bis Ende 2012 soll die Lücke
geschlossen sein.

Logistikriesen wie Schenker,
der im Mai 2010 einen Bahn-Lkw-
Terminal eröffnete, setzen auf die
Liberalisierung des Schienenver-
kehrs in Bulgarien. Die Regierung
legt hier wie bei der Entscheidung
für den Ausbau von Burgas zum
Containerhafen keine Eile an den
Tag. Sie weiß, dass sie mit den
neuen Autobahnen bei den Wäh-
lern punkten wird. Rosen Plewne-
liew macht die Vorgaben: „2014
fahren Sie von Wien nach Sofia in
sechs Stunden. Das ist der Plan.“

Güterbahn auf Sanierungskurs Seite T3 Trucker über das Leben auf der Straße Seite T4

Mi., 16. März 2011
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Der Autobahn-
Minister: Ro-
sen Plewne-

liew. Foto: BGNS
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Die Zeit, die wir einsparen,
bleibt Ihnen.


